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Der Glockenbecher in Europa – eine Kartierung
The mapping of the Bell Beaker in Europe
Michael Bilger
Abstract
This work is based on a study from 2015. It provides a cartographi-
cal visualization of the eponymous vessel of the Bell Beaker phenom-
enon, which occurred during the Eneolithic period across large parts 
of Europe. The first goal of this work is to census the Bell Beakers and 
to provide a minimum number of the vessel. As not only whole ves-
sels were taken into account but also sherds, a level-based certainty- 
classification was used to accomplish this. The collected data is visu-
alized via a series of GIS-based maps, mapping not only the different 
levels of certainty regarding the minimum number of Bell Beakers 
per region, but also a context-based differentiation of the material. 
This allows a distinction of the number of beakers found in graves 
and in settlements. In a final step, a density-based analysis was car-
ried out, to find out the highest concentration of Bell Beakers in Eu-
rope. As a result, some regions can be identified where this density is 
significantly higher than in others.
Einleitung
Dieser Artikel basiert auf einer Arbeit aus dem Jahr 2015 und hat 
zum Ziel, alle europäischen Glockenbecher in einer Datenbank zu-
sammenzutragen, zu zählen und zu kartieren. Zusätzlich wird eine 
Dichteberechnung vorgenommen.
Der Glockenbecher ist das eponyme Gefäß für das Glockenbe-
cherphänomen. Darunter versteht man ein Vorkommen von Be-
chern mit S-Profil die endneolithisch in großen Teilen Europas auf-
treten. Das Glockenbecherphänomen ist dabei nicht beschränkt auf 
das eponyme Gefäß, sondern wird auch durch Artefakte repräsen-
tiert, die dem sog. „Beaker Package“ angehören (Strahm 1995, 10). 
Dazu gehören z.B. die steinernen, durchlochten Armschutzplatten 
(Sangmeister 1974, 117 ff.).  Auch die Begleitkeramik ist dabei zu er-
wähnen, meist unverzierte Keramik mit unterschiedlichen Morpho-
logien, die sich regional unterscheiden können (Besse 1996). 
Ein weiteres Merkmal ist die, trotz ähnlich bis einheitlichem Fund-
material, Diversität der Befunde, in welchen Glockenbechern auftre-
ten. Als Beispiel sei bereits die große Bandbreite an verschiedenen 
Siedlungsstrukturen erwähnt (z.B. das befestigte Zambujal in Portugal 
(Kunst 1987) oder vereinzelte Hausstrukturen in Dänemark (Sarauw 
2007, 11), zwei Beispiele für Unterschiede in Größe und Befunden). 
Gleiches gilt für Bestattungen, welche als Einzel- oder Mehrfachbe-
stattungen, Brand- und Körperbestattungen etc. vorhanden sind.
 Der Artikel wird sich ausschließlich mit Glockenbechern beschäf-
tigen und die erwähnten weiteren Fundgruppen ignorieren. Dabei 
ist zu beachten, dass die Glockenbecher in ihrer Gänze ebenfalls kei-





































































Morphologie (z.B. gehenkelte Glockenbecher aus Mähren, siehe Ka-
pitel über Tschechien) und in den verwendeten Verzierungstechni-
ken unterscheiden (oder sogar unverziert auftreten).
Die gebietsweisen Kartierungen (basierend auf administrativen 
Einheiten) für jedes einzelne Land sowie für Gesamteuropa wurden 
seit 2015 durch eine Kartierung der einzelnen Fundorte ergänzt.
Zu Beginn der Datenaufnahme stand die Frage im Mittelpunkt, wie 
ausgiebig Daten aufgenommen werden sollten und welche Informa-
tionen in die Datenbank einfließen. Das erste Ziel, alle Glockenbe-
cherfundplätze, ob mit oder ohne vorhandene Glockenbecher (z. B. 
Funde der erwähnten Armschutzplatten) aufzunehmen und eine Ge-
samtkartierung aller Glockenbecherphänomenfunde vorzunehmen, 
musste schnell verworfen werden aufgrund der zu großen Daten-
menge , die im Rahmen dieser Arbeit nicht zu bewältigen gewesen 
wäre. Die Konzentration auf das eponyme Gefäß lag deshalb nahe.
Die Datenaufnahme
Um eine möglichst einheitliche Datenaufnahme zu gewährleisten, 
wurden folgende Kriterien festgelegt, welche für die Aufnahme der 
einzelnen Gefäße(-reste) in die Datenbank entscheidend waren: 
• Morphologie: S-Förmiges Profil, Becherform, möglichst „typi-
sche“ Glockenbecherform
• Verzierung: Zonal, Technik gebiets- und chronologieabhängig
Dabei sind mehrere Dinge zu beachten: Nicht immer sind beide 
Kriterien so kompatibel, dass eine klare Aussage hinsichtlich der Auf-
nahmewürdigkeit getroffen werden kann.  Ein Glockenbecher kann 
z.B. unverziert sein. Und während die Verzierung einiger Glockenbe-
cher überregional auftreten, wie z.B. die maritime Variante wurden 
die regionalen Varianten auch teilweise mit unterschiedlichen Ver-
zierungstechniken (Ritztechnik, Stempeltechnik, etc.) hergestellt. 
Auch die Morphologie ist nicht problemlos, da es auch hier Abwei-
chungen von der „Idealform“ des Glockenbechers gibt, welche zahl-
reich auftreten. Es gibt gehenkelte Glockenbecher, gedrungene und 
„long-necked“ Varianten. Bei manchen fällt der Rand sehr ausladend 
aus, bei anderen ist das Profil nur sehr geringförmig geschwungen. 
Auch der Gefäßbauch kann sehr rundlich sein, oder flach.  Die Varia-
tionsbreite ist groß und teilweise regional bedingt. 
Ebenfalls zu beachten ist, dass auch Scherben aufgenommen wur-
den. In manchen Gebieten ist dies unproblematischer, da dort die 
Morphologiebandbreite der dem Glockenbecherphänomen zuge-
hörigen Gefäße gering ist und ebenfalls zonal verzierte Gefäßarten 
wenig bis gar nicht auftreten, z.B. Schalen. Bei den Zusammenfas-
sungen der Gebiete werden regionale Vorkommen und Besonder-
heiten gegebenenfalls thematisiert.  
Unverzierte Scherben wurden nicht aufgenommen, es sei denn, 
sie waren klar als Bestandteile unverzierter Glockenbecher zu er-
kennen oder vom jeweiligen Verfasser der Quelle klar als solche be-
nannt (z.B. „unverzierte Scherbe eines Glockenbechers“). Verzierte 
Scherben wurden, wenn möglich, betrachtet oder ebenfalls abhän-
gig von der Beschreibung des Autors aufgenommen.  Noch prob-
lematischer als das Erkennen von Glockenbechern bei einzelnen, 
verzierten Scherben war die Zählung bei einer großen Zahl verzier-
ter Scherben, insbesondere wenn diese nicht genau beschrieben 
oder abgebildet waren (z.B. „120 verzierte Scherben“).  Da die Quali-
tät dieser Aussagen stark variiert, wurde bei den ungenau beschrie-





































































Verzierungstechnik oder dem Befundkontext allerdings eine Zuge-
hörigkeit zum Glockenbecherphänomen möglich sein muss!) eine 
Mindestzahl von 2 Glockenbechern aufgenommen mit der einzi-
gen Aussage, dass es mehr als einen Becher geben muss, allerdings 
eine genauere Anzahl nicht festzustellen ist.  Meistens sind solche 
gewaltigen Mengen auf Siedlungsfunde beschränkt und viele die-
ser Scherben bildlich dokumentiert, so dass es selten zu solchen Aus-
nahmefällen kommt.
Fundkontexte
Die Aufnahme von Informationen über den Fundkontext der ein-
zelnen Glockenbecher in die Datenbank ist notwendig für differen-
zierte Visualisierungsvarianten. Allerdings mussten, aufgrund der be-
reits angesprochenen Vielfältigkeit zum einen und der Heterogenität 
der Klassifizierungen durch die verschiedenen Autoren zum anderen, 
die aufgenommenen Informationen auf ein Minimum an Diversität 
reduziert werden. So wurden z.B. die verschiedenen Bestattungsar-
ten (Körperbestattung/Brandbestattung) mit den verschiedenen Be-
stattungstypen (z.B. Dolmen/Steinkiste/ Erdgrab etc.) und den Un-
terscheidungen zwischen der Anzahl der Bestatteten (Einzel- oder 
Mehrfachbestattung) unter dem Kontext „Grab“ zusammengefasst. 
Gleiches gilt für verschiedene Siedlungsfunde, die unter dem Begriff 
„Siedlung “ als Kontext in die Datenbank eingingen.  Eine dritte Kate-
gorie bilden die Fundorte, bei denen Funde im Grab- und Siedlungs-
kontext vereint auftreten. Auch hier könnte man theoretisch Differen-
zierungen vornehmen (z.B. „Grab in einer Siedlung“ oder „Grab über 
Siedlungsbefund“). Einzelfunde stellen die vierte und letzte Fund-
kontext-Kategorie dar und beinhalten auch Funde mit unbekanntem 
Kontext. Dies ist dem Umstand geschuldet, dass diese Kategorisie-
rung nicht einheitlich gehandhabt wird in der Literatur.
Das Wertungssystem
Durch die beschriebene Diversität der Glockenbecher bestand das 
Problem einer falschen Gewichtung verschiedener Fundplätze und 
Regionen. Eine unsichere Scherbe hätte die gleiche Wertung in der 
Datenbank erfahren wie ein sicher erfasstes, vollständiges Gefäß. 
Um dem vorzubeugen wurde ein Wertungssystem entworfen 
(Abb. 17). Es ist in sechs Stufen unterteilt, die wiederum auf drei ver-
schiedenen Ebenen zu verorten sind und die qualitative sowie quan-
titative Unterschiede darstellen
Die sicherste Ebene beinhaltet die ersten drei Wertungsstufen: 
• In Wertungsstufe 1 sind alle komplett erhaltenen, ganzen Glo-
ckenbechergefäße enthalten.
Beispiel: Ein Fundplatz mit einem Glockenbecher.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 1 1
• In Wertungsstufe 2 sind zerscherbte, sichere Glockenbecher 
enthalten. Dabei kann es sich um eine einzelne, sichere Glocken-
becherscherbe handeln oder um mehrere Scherben, die sicher 
zu einem Gefäß gehören. Auch Kombinationen aus komplet-






































































• In Wertungsstufe 3 sind mehrere sichere, aber zerscherbte Gefä-
ße enthalten. Dabei müssen die Scherben erkennbar von unter-
schiedlichen Gefäßen stammen (Magerung, Farbe, Verzierung). 
Wieder ist eine Kombination mit sicheren, kompletten Gefäßen 
möglich.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 1 2
Beispiel 1: Ein Fundplatz mit einer sicheren Glockenbecherscherbe.
Beispiel 2: Ein Fundplatz mit drei kompletten Glockenbechern und einer 
sicheren Glockenbecherscherbe.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 4 2
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 5 3
Beispiel 1: Ein Fundplatz mit fünf sicheren, unterschiedlichen Gefäßen zu-
weisbaren Scherben.
Die mittlere Ebene umfasst die Wertungsstufen 4 und 5. Dabei han-
delt es sich einerseits um Kombinationen aus unsicheren und siche-
ren Glockenbechern (Stufe 4) und sicheren Glockenbechern mit einer 
unbestimmbaren Anzahl einzelner Gefäße. Die beiden Stufen haben 
gemein, dass die Werte beide sichere Glockenbecher beinhalten.
• In Wertungsstufe 4 sind die sicher und unsichere Glockenbecher 
enthalten. Dabei handelt es sich bei den unsicheren meistens 
um Scherben, bei denen die Zugehörigkeit zu einem Glocken-
becher fraglich ist. Die sicheren Glockenbecher können aus zer-
scherbten oder kompletten Gefäßen bestehen. Die Aufteilung 
des aufgenommenen Wertes ist im Anmerkungsfeld der Daten-
bank enthalten (sichere Glockenbecher + unsichere Glockenbe-
cher).
Beispiel 2: Ein Fundplatz mit drei kompletten Glockenbechern und drei si-
cheren, unterschiedlichen Gefäßen zuteilbaren Scherben. 
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 6 3
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung Anmerkung
Xyz A 3 3 1 + 2
Beispiel 1: Ein Fundplatz mit einem sicheren, kompletten Glockenbecher 
und zwei Scherben mit unsicherer Verzierung, die nicht zu ein und demsel-
ben Gefäß gehören.
• In Wertungsstufe 5 sind sichere Glockenbecher enthalten, deren 
genaue Anzahl unmöglich ermittelt werden kann. Dabei kann es 
sich um viele, verschiedene Scherben handeln. Allerdings fallen 
auch zusammengehörige Scherben mit in diese Wertungsstufe, 





































































Beispiel 1: Ein Fundplatz mit 12 Scherben von Glockenbechern, die nicht 
im geringsten morphologisch oder anders zu einzelnen Gefäßen zusam-
mengefügt werden können.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 12 5
• Die unterste Ebene beinhaltet die Wertungsstufe 6. Die schlecht 
beschriebenen Glockenbecherscherben sind dort enthalten, die 
Scherben, die nicht eine klare (aber mögliche!) Glockenbecher-
verzierung haben und die Scherben, die eine Glockenbecherver-
zierung haben aber in Gebieten gefunden wurden, wo andere 
Gefäßarten (z.B. Schalen) ebenfalls auf diese Art und Weise ver-
ziert sind und deshalb nicht klar zu Glockenbechern gehören. 
Ebenfalls enthalten sind nicht klar definierte Mengenangaben.
Da eine Mehrzahlnennung vorliegt, ist eine Mindestanzahl von 2 
gegeben. Die ungenaue Angabe verhindert jedoch eine Aufnah-
me einer höheren Anzahl.
Beispiel 2: Ein Fundplatz mit fünf Scherben, die zwei Gefäßen zugeordnet 
werden können und 12 Scherben, die nicht morphologisch oder anders zu 
einzelnen Gefäßen zusammengefügt werden können.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 14 5
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 1 6
Beispiel 1: Ein Fundplatz mit einer „Grube mit Glockenbechermaterial, unter 
anderem eine verzierte Scherbe“.
Beispiel 2: Ein Fundplatz mit einer „zahnstockverzierten“ Scherbe (mögli-
cherweise auch Einzelgrabkultur?)“.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 1 6
Beispiel 3: Ein Fundplatz mit einer kleinen Scherbe im Stil „Ciempozuelos“, 
ein regionaler Glockenbecherverzierungstil in Spanien, mit vielen Schalen, 
die ebenfalls verziert sind.
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 1 6
Fundort Kontext Glockenbecher Wertung
Xyz A 2 6
Beispiel 4: Ein Fundplatz mit Scherben der Glockenbecherkultur“.
Die Wertungsstufen 1 – 3 stellen sollen eine Mindestanzahl an Glo-
ckenbechern für jedes Gebiet darstellen, während mit den Wer-
tungsstufen 4 – 5 und 6 diese Mindestzahl erhöht wird, allerdings mit 
den beschriebenen Unsicherheitsfaktoren. Eine Maximalzahl wird 
mit keiner der Stufen erreicht.
Für die Kartierung bedeuten die Wertungsstufen, dass es für je-
des Gebiet mehrere Karten gibt. Für jedes Gebiet bestehen Karten 
mit der Anzahl der Glockenbecher der Wertungsstufen 1 – 3, 1 – 5 und 
1 – 6, außer die Anzahl der Glockenbecher ist zu gering um eine Dif-





































































Eine vierte Karte für jedes Gebiet beinhaltet Diagramme, in denen 
die Anteile der verschiedenen Fundkontexte in den verschiedenen 
administrativen Einheiten zu sehen sind.
Geographische Einheiten
Das Ziel, alle Fundplätze einzeln zu kartieren, musste zunächst ver-
worfen werden und konnte erst in den letzten 2 Jahren realisiert 
werden. Die gebietsweise Kartierung war daher zuerst die nächste 
Wahl. Um möglichst einheitliche Gebiete für eine Flächenanalyse zu 
benutzen wurden die administrativen Regionen der einzelnen Län-
der verwendet. Problematisch dabei sind die Größen dieser Einhei-
ten, die regional variieren. So ist eine polnische Woiwodschaft z.B. 
größer als eine britische Grafschaft. Im Falle dieser Kartierungen wur-
de versucht, die Größe der zu vergleichenden Regionen so einheit-
lich wie möglich zu wählen, durch die Wahl von feineren, administ-
rativen Gliederungsebenen. Dies ist allerdings nicht immer möglich.
Mit den sukzessive aufgenommenen, geographischen Koordina-
ten der Fundplätze konnte eine weitere Art der Dichtekartierung 
vorgenommen werden, zusätzlich zu den bereits auf den administ-
rativen Einheiten basierenden Karten. Die Vor- und Nachteile der Vi-
sualisierungen werden ebenfalls diskutiert.
Der Glockenbecher in Europa – Die Länder
Im Folgenden werden die einzelnen Länder mit Verweisen auf die 
Diagramme, Tabellen und Karten vorgestellt. Die Reihenfolge, in der 
die Länder aufgeführt sind, ist alphabetisch geordnet.
Belgien
Die Anzahl der Glockenbecherfunde in Belgien ist mit 19 Gefäßen 
aus 14 Fundstellen sehr gering (Abb. 1A,B). Bis auf einen Einzelfund 
stammen alle belgischen Glockenbecher aus Gräbern. Die zusam-
menfassenden Angaben zu belgischen Glockenbechern finden sich 
größtenteils in Literatur zu den niederländischen Glockenbechern 
(Lanting 2008, 19) oder in belgisch-französischer Literatur (Van der 
Linden/Salanova 2004).
Die Fundorte der belgischen Glockenbecher sind auf 5 Provinzen 
verteilt (Tab. 1).
17 der 19 belgischen Glockenbecher finden sich in den Provinzen 









































































Oost-Flanderen 1 4 5
Prov. Luxemburg 1 1
Vlaams-Brabant 4 4
Gesamtergebnis 1 18 19
Tab. 1. Glockenbecher in Belgien.
Tab. 1. Belgium, number of Beakers per Region.
Karte 1. Verteilung der Glockenbecher in 
Belgien, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 1. Distribution of the Bell Beakers in Bel-
gium, a: Certainty levels 1– 6; b: Contextual 
differentiation per region. 
Blue = burial; green = settlement/burial; 
































Abb. 1A. Belgien, Anzahl der Fundstellen 
nach Fundkontext.






Abb. 1B. Belgien, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.











































































Aus Dänemark und Norwegen (Karte 3c) wurden 367 Glocken-
becher in die Datenbank aufgenommen, die aus 50 verschiedenen 
Fundplätzen stammen(Abb. 2A, B). Der norwegische Anteil daran be-
trägt exakt einen Glockenbecher aus einem Siedlungsfund aus der 
südnorwegischen Provinz Rogaland (Østmo 2005, 61).
Bis auf 14 Exemplare stammen alle dänischen Glockenbecher aus 
Fundstellen mit Siedlungskontext. Sie sind auf 10 verschiedenen 
Amtsbezirken (Ämter, bei dieser Arbeit noch aus kartographischen 
Gründen auf dem Stand von 2007) verteilt (Tab. 2).
Die Glockenbecherfunde konzentrieren sich bei den Wertungsstu-
fen 1 – 3 (Karte 2a), 1 – 5 (Karte 2b) und bei 1 – 6 (Karte 3a) auf den Nor-
den Dänemarks. Etwa zwei Drittel aller dänischen Glockenbecher be-
finden stammen aus den beiden nördlichsten Ämtern, Nordjütland 
und Viborg. Während die südlichsten Glockenbecherfunde in Däne-
mark Grabfunde darstellen, stammen die Glockenbecher im Norden 
fast ausschließlich aus Siedlungskontexten (Karte 3b).
Unter den 36 Siedlungsfundstellen mit Glockenbechern befinden 






































Karte 2. Glockenbecher in Dänemark, 
a: Wertungsstufe 1– 3; 
b: Wertungsstufe 1– 5.
Map 2. Distribution of the Bell Beakers in 
Denmark, a: Certainty levels 1– 3;
b: Certainty levels 1– 5.
Abb. 2A. Dänemark und Norwegen, An-
zahl der Fundstellen nach Fundkontext.
Fig. 2A. Denmark and Norway, number of 
sites, sorted by context.
Abb. 2B. Dänemark und Norwegen, An-
zahl Glockenbecher in Fundkontexten.
Fig. 2B. Denmark and Norway, number of 
Bell Beakers, sorted by context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 




































































































Karte 3: Glockenbecherfunde in Däne-
mark, a: Wertungsstufe 1 – 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 3. Distribution of the Bell Beakers in 
Denmark, a: Certainty levels 1– 6; b: Con-
textual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 
red = single finds; yellow = settlement.
Tab. 2. Glockenbecher in Dänemark und Norwegen (Rogaland).
Tab. 2. Denmark and Norway, number of Beakers per Region.
Amt (bis 2007) Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Århus – 2 65 67
Fyn – 5 – 5
North Jutland – – 120 120
Ribe – – 2 2
Ringkøbing – – 26 26
Rogaland – – 1 1
South Jutland – 1 – 1
Vejle 1 1 2 4
Vestsjælland 1 1 – 2
Viborg – 3 136 139





































































Karte 3c. Glockenbecherfund in Norwe-
gen, Wertungsstufe 2, Siedlungsfund.
Map 25. Distribution of the Bell Beakers in 

























(Prieto-Martinez 2008, 142) und Bejsebakken (Sarauw 2007). Die pro-
zentuale Veröffentlichung der verzierten Scherben bei diesen Fund-
platzen ist nach wie vor sehr gering (Olsen 2013, 18). Bei Myrhøj sind 
nur 3% der verzierten Scherben publiziert (von 1350), bei Thy sind es 
5% (von 904) und von den verzierten Scherben aus Bejsebakken sind 
unter 1 % publiziert. Man kann also von größeren Werten als die in 
die Datenbank aufgenommenen Zahlen ausgehen. Eine Schätzung 
aus der Gesamtzahl der verzierten Scherben verbietet sich in diesen 
Fällen, da sehr viele davon der Einzelgrabkultur zugehörig sind und 
teilweise schwer von den Glockenbecherscherben zu unterscheiden, 
z.B. die Scherben der geradwandigen Becher, der Einzelgrabkultur 
zugehörig (Sarauw 2007, 32). Für Bejsebakken wurden deshalb nur 
metopenverzierte Scherben in die Datenbank aufgenommen.
Die Funde in Schweden, die dem Glockenbecher zugerechnet wer-
den können, werden als „fast ausschließlich becherlos“ (Sarauw 2007, 
17) angegeben. Sie scheinen größtenteils aus Flintartefakten zu be-







































































Die Funde der Glockenbecherkultur sind zahlreich und gut publi-
ziert. Für Süddeutschland (Heyd 2000), das Rheingebiet (Gebers1978), 
Hessen (Wiermann 2004), Nordrhein-Westphalen (Bantelmann 1982), 
das Mittelelbe-Saale Gebiet (Hille 2012) und Norddeutschland (Mer-
tens 2003; Strahl 1990) sind ausführliche Kataloge vorhanden. Bei 
der Kartierung wurden Regierungsbezirke gewählt, die größer als 
Landkreise, aber auch größtenteils kleiner als Bundesländer sind. 
Bei Berücksichtigung aller Wertungsstufen beträgt die Anzahl 
der in Deutschland aufgenommenen Glockenbecher 1407 Exemp-
lare (Tab. 3). Eine große Anzahl der Glockenbecher stammt aus Grä-
bern, die zweitgrößte Anzahl besteht aus Einzelfunden und/oder 
Funden mit unbestimmbarem Fundkontext. Aus Siedlungsfunden 
stammen nur 180 Exemplare (Abb. 3B). Die Anzahl der Fundstellen 
ist mit 963 Stück(Abb. 3A) sehr hoch und die Zahl von durchschnitt-
lich ca. 1,5 Glockenbecher pro Fundplatz ist im Vergleich zu ande-
ren Ländern sehr gering (z.B. Frankreich mit über 3 Glockenbechern 
im Schnitt).
Schon bei den sicheren Funden (Karte 4) fällt die Konzentration 
von Funden im Mittelelbe-Saale Gebiet auf. Auch eine Konzentrati-
on in Teilen von Hessen und Rheinlandpfalz, am Rhein gelegen, ist 
gut sichtbar. Im Südosten, im Donaugebiet ist eine Häufung zu be-
achten. Die nordwestlichen Funde, an der Grenze zu Holland und in 
Lüneburg, treten zwar weniger prominent als die bereits genannten 
Regionen in Erscheinung, setzen sich aber dennoch von den rela-
tiv fundarmen Regionen in Nordostdeutschland sowie im südlichen 
Schwabenland und Mittelfranken ab.
Betrachtet man die Funde nach Wertungsstufe 1 – 5 (Karte 5), dann 
bestätigt sich das beschriebene Bild größtenteils, in einzelnen Regi-
onen erhöht sich die Anzahl an Glockenbechern beträchtlich. In Mit-
telfranken z.B., wo die Funde der Siedlung Ergersheim (Ullrich2008) 
nun ebenfalls kartiert sind.
Auch wenn alle aufgenommenen Funde kartiert sind (Karte 6), die 
Glockenbecherzentren bleiben bestehen. Auch der Eindruck, dass 
besonders im Nordosten Deutschlands die wenigsten Funde zu ver-
orten sind, ändert sich durch die vereinzelte Hinzunahme unsiche-
rer Funde nicht.
Wenn man sich die Verteilung der Glockenbecherfunde auf die 
einzelnen Fundkontextarten ansieht (Karte 7) fällt auf, dass im Süd-
osten die Siedlungsanteile höher sind, als im Rest Deutschlands. 
Auch wenn in Nordostdeutschland auf den ersten Blick ebenfalls 
hohe Siedlungsanteile zu verzeichnen sind, ist dies aufgrund der ge-
ringen Gesamtanzahl in diesen Gebieten nicht so signifikant. In Mit-
teldeutschland sind fast nur Gräber und Einzelfunde zu verorten, im 
Mittelelbe-Saale-Gebiet vereinzelte Siedlungsanteile. Dies bedeu-
tet meiner Meinung nach nicht, dass es in den Gebieten ohne Sied-
lungsanteile keine Siedlungen gibt, sondern dass sicherlich einige 










Abb. 3A. Deutschland, Anzahl der Funds-
tellen nach Fundkontext.









Abb. 3B. Deutschland, Anzahl Glocken-
becher in Fundkontexten.
Fig. 3B. Germany, number of Bell Beakers, 
sorted by context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 





































































Regierungsbezirk Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Arnsberg 1 – – – 1
Brandenburg 5 1 – 12 18
Braunschweig 3 6 – – 9
Bremen 5 5 – – 10
Darmstadt 38 38 – – 76
Dessau 21 36 – 7 64
Detmold 8 5 – – 13
Düsseldorf 8 4 – 13 25
Freiburg 11 18 – – 29
Gießen 9 2 – – 11
Halle 48 107 – 8 163
Hannover 7 3 – 2 12
Karlsruhe 2 26 – 2 30
Kassel 5 4 – – 9
Koblenz 56 23 – 5 84
Köln 1 2 – – 3
Leipzig 18 21 – 1 40
Luneburg 11 32 1 3 47
Magdeburg 78 66 – 2 146
Mecklenburg-Vorpommern 2 4 – 5 11
Meißen 1 – – 1
Mittelfranken 4 – 35 39
Münster 7 4 – 4 15
Niederbayern 15 46 – 22 83
Oberbayern 7 28 – 21 56
Oberfranken 13 5 – 2 20
Oberpfalz 7 14 – 1 22
Rheinhessen-Pfalz 26 57 – 11 94
Schleswig-Holstein 3 6 – 3 12
Schwaben 3 11 – 6 20
Stuttgart 8 7 – 1 16
Thüringen 119 46 – 14 179
Trier 2 – – 2
Tübingen 1 2 – – 3
Unterfranken 10 2 – – 12
Weser-Ems 18 14 – – 32
Gesamtergebnis 581 645 1 180 1407
Tab. 3. Glockenbecher in Deutschland.





































































Karte 4: Glockenbecherfunde in Deutsch-
land, Wertungsstufe 1–3.
Map 4. Distribution of the Bell Beakers in 
Germany, certainty levels 1–3.
Karte 5. Glockenbecherfunde in Deutsch-
land, Wertungsstufe 1– 5.
Map 5. Distribution of the Bell Beakers in 



















































































































Karte 6. Glockenbecherfunde in Deutsch-
land, Wertungsstufe 1– 6.
Map 6. Distribution of the Bell Beakers in 















































Karte 7. Glockenbecherfunde in Deutsch-
land, Anteile nach Fundkontexten.
Map 7. Distribution of the Bell Beakers in 














































































In Frankreich gibt es, ähnlich wie in Deutschland, gut publizierte 
und zahlreiche Funde. Fundkataloge gibt es für Süd-Südost Frank-
reich (Lemercier 1999), für die Küstenbereiche im östlichen Pyrenäen-
Gebiet gibt es ebenfalls Zusammenstellungen (u.a. Claustre/ Mazière 
1998). Die Bretagne findet sich ebenfalls gut publiziert wieder (Trei-
nen 1970; Salanova 2000). Für den Norden und die restlichen Gebie-
te muss man auf ältere Artikel aus Fachzeitschriften zurückgreifen.
Für Frankreich wurden 1446 Glockenbecher in die Datenbank auf-
genommen. Die meisten französischen Glockenbecher stammen 
aus Siedlungen (Abb. 4B), dicht gefolgt von den Funden aus Fund-
stellen mit Grabkontext. Im Vergleich zu Deutschland gibt es nur 
eine geringe Anzahl von Einzelfunden/Unbekannter Kontext, dafür 
erscheinen erstmals größere Mengen an Glockenbechern aus Fund-
orten mit Grabkontext- und Siedlungsbefunden, insgesamt 42 Stück. 
Zu diesen Fundorten gehört z.B. Les Juilleras aus dem Département 
Vaucluse (Lemercier 1999, 983 – 998), aus dem 17 dieser 42 Glocken-
becher stammen. Insgesamt gibt es in 62 Départements (Tab. 4) Glo-
ckenbecher, zusätzlich wurden die Inseln Guernsey und Jersey auf-
grund ihrer geographischen Nähe zu Frankreich inkludiert.
Bei der Betrachtung der Anzahl der Fundstellung (460 Stück, 
Abb. 4A) fällt auf, dass es wesentlich mehr Grabfundstellen als Sied-
lungsfundstellen gibt und das die Anzahl der Grab/Siedlungsfund- 
stellen mit 7 Stück sehr gering ist. Die hohe Anzahl der Glockenbecher 
aus Siedlungsfunden ist vor allem durch die großen Siedlungsfund-
plätze im Süden Frankreichs und im Gebiet der Rhône zu erklären, 
u.a. „Le camp du Laure“- im Département Bouches-du-Rhône mit 
Karte 8. Glockenbecherfunde in Deutsch-
land, Wertungsstufe 1– 6 nach Landkrei-
sen.
Map 8. Distribution of the Bell Beakers in 
Germany, certainty levels 1– 6 by counties.
200 km0
Abb. 4A. Frankreich, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.










Abb. 4B. Frankreich, Anzahl Glockenbe-
cher in Fundkontexten.














































































Département/Insel Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Ain – 3 – 32 35
Aisne – 3 – – 3
Alpes-de-Haute-Provence 6 1 5 6 18
Alpes-Maritimes 2 19 – 9 30
Ardèche 5 9 – 9 23
Ardennes – 1 – 1 2
Ariège – 2 – – 2
Aude – 2 – 9 11
Bas-Rhin – 2 – – 2
Bouches-du-Rhône 10 12 – 149 171
Calvados – 2 – – 2
Charente 2 5 – – 7
Charente-Maritime 1 4 – 5 10
Côte-d’Or – 20 – 1 21
Côtes-d’Armor – 30 – – 30
Deux-Sèvres – 14 – – 14
Doubs 3 – – – 3
Drôme 2 7 3 23 35
Eure 12 13 – 12 37
Finistère 3 75 – 1 79
Gard 28 8 16 146 198
Gironde – 5 – – 5
Guernesey – 19 – – 19
Haute-Garonne – 1 – – 1
Haute-Pyrénées – 4 – – 4
Hautes-Alpes – 1 – – 1
Haute-Saône – 1 – – 1
Haute-Savoie – 2 – – 2
Haut-Rhin 1 10 – – 11
Hérault – 15 – 5 20
Ille-et-Vilaine – 5 – – 5
Indre-et-Loire – 2 – – 2
Isère 3 6 – 20 29
Jersey 2 9 – 3 14
Jura – – – 1 1
Landes – 1 – – 1
Loire-Atlantique 2 5 – 10 17
Lot – 2 – – 2
Lot-et-Garonne – 1 – – 1
Maine-et-Loire – 2 – – 2
Manche – – – 6 6
Marne – 2 – – 2
Mayenne – 1 – – 1
Morbihan – 92 – – 92
Moselle 1 1 – – 2
Nord – 3 – – 3
Orne – 1 – – 1
Tab. 4. Glockenbecher in Frankreich.





































































Département/Insel Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Paris 1 – – – 1
Pas-de-Calais – 1 – 24 25
Pyrénées-Atlantiques 1 – – – 1
Pyrénées-Orientales – 21 – 35 56
Rhône – – – 1 1
Saône-et-Loire 5 8 – 41 54
Savoie – – – 3 3
Seine-et-Marne 2 1 – – 3
Seine-Maritime 5 – – 4 9
Somme 1 – – 1 2
Tarn-et-Garonne – 6 – – 6
Val-d’Oise – 1 – 1 2
Var 1 13 – 10 24
Vaucluse 3 1 18 107 129
Vendée 4 46 – 87 137
Vienne – 5 – – 5
Yonne 1 4 – – 5
Yvelines – 5 – – 5
Gesamtergebnis 107 535 42 762 1446
Tab. 4, Fortsetzung. Glockenbecher in Frankreich.
























Karte 9. Glockenbecherfunde in 
Frankreich, Wertungsstufe 1–3.
Map 9. Distribution of the Bell Bea-



















































































































Karte 10. Glockenbecherfunde in 
Frankreich, Wertungsstufe 1 – 5.
Map 10. Distribution of the Bell Bea-
kers in France, certainty levels 1– 5. 
Karte 11. Glockenbecherfunde in 
Frankreich, Wertungsstufe 1 – 6.
Map 11. Distribution of the Bell Bea-





































































Karte 12. Glockenbecherfunde in Frank-
reich, Anteile nach Fundkontexten.
Map 12. Distribution of the Bell Beakers 
in France, contextual differentiation per 
region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 






























25 Exemplaren (Lemercier 1999, 369 – 382), „Station-de-Fige“ mit 32 
Exemplaren (Lemercier 1999, 654 – 656), „Derrière – le Château“ im 
Département Ain, ebenfalls mit 32 Exemplaren (Salanova et al. 2005, 
136 – 137) und weitere.
Bei der Kartierung der sicheren Funde der Wertungsstufen 1 – 3 
(Karte 9) fällt auf, dass bis auf zwei Zentren, im Süden Frankreichs 
und in der Bretagne/nördlicher Teil der Ostküste, sowie im Rhône-
Gebiet keine Fundmassierungen zu beobachten sind. Dies ändert 
sich auch bei der Hinzunahme der beiden Wertungsstufen 4 und 5 
nicht (Karte 10), im Gegenteil – die Fundmengen im Süden nehmen 
ebenso zu wie im nordöstlichen Département Vendée, die Fund-
mengen der Bretagne bleiben stabil. Einzig an der südöstlichsten 
Mittelmeerküste Frankreichs ist ein etwas deutlicherer Zuwachs in 
anderen Départements zu verorten. Bei der Gesamtkartierung der 
französischen Glockenbecherfunde (Karte 11) ändert sich erneut nur 
in den erwähnten Gebieten etwas bemerkbar, insbesondere in Süd-
frankreich. Die Funde der Bretagne sind bei allen Kartierungsstufen 
stabil, bis auf Vendée. Im Süden häufen sich die Funde im Gebiet der 
Rhône-Mündung und sind im Rhône-Gebiet sowie an der Mittel-
meerküste zahlreich vertreten. Die südwestliche Küste Frankreichs 
ist erstaunlich fundarm. Auch im Nordwesten Frankreichs sind nur 
sporadische Glockenbecherfunde zu verzeichnen.
Die Hinzunahme der Fundkontextverteilung (Karte 12) der einzel-
nen Gebiete zeigt, dass fast der gesamte Westen und Nordwesten 
Frankreichs beinahe ausschließlich Glockenbe-cher in Grabkontex-
ten beinhaltet. Besonders für die Bretagne ist dies bedeutsam, da 
es dort eine Menge Glockenbecherfunde gibt. Die Ausnahmen im 
Westen beschränken sich auf vereinzelte Glockenbecher auf der klei-





































































in den Départements Loire-Atlantique und Vendée. Im Südwesten 
sieht es, wie bereits angedeutet, anders aus. Siedlungsfunde domi-
nieren hier, ebenso wie die wenigen Grab/Siedlungsfunde sind aus-
schließlich dort zu finden. An der Mittelmeerküste stammen nur im 
Département Hérault, westlich der Rhône-Mündung und Var, östlich 
der Rhône-Mündung sowie im Département Alpes-Maritimes an der 
Grenze zu Italien mehr Glockenbecher aus Gräbern, als aus Siedlun-
gen.
Großbritannien
Das Glockenbecherphänomen, welches in Großbritannien als „Be-
aker Culture“ bezeichnet wird (Case 2001, 361), ist durch die morpho-
logische Vielfalt der Becher und die Vielfalt der Verzierungsarten auf 
den britischen Inseln schwierig zu fassen (zu den 5 „major groups“: 
Case 2001, 361 – 377). Die Funde sind zahlreich publiziert. Einer frü-
hen Zusammenfassung (Abercromby 1912) folgt eine weitere Zu-
sammenstellung in den 70ern (Clarke 1970) und spezifische Bände 
über die Siedlungskeramik (Gibson 1982).
Aus Großbritannien und der Isle of Man wurden 1504 Glocken-
becher in die Datenbank aufgenommen (Abb. 5B). Der Großteil 
der Glockenbecher stammt aus Gräbern (Abb. 5A) gefolgt von 
Funden aus Siedlungen und einem vergleichsweise großen An-
teil aus Grab/Siedlungen. Die Grab/Siedlungsfunde sind aller-
dings von anderem Charakter als diejenigen in Frankreich z.B. es 
handelt sich meistens oft um die Füllungen von Grabhügeln, die 
Glockenbecher-Siedlungskeramik oder Glockenbecher enthalten. 
Auch Befunde (Feuerstellen, Pfostenlöcher oder Abfallgruben z.B.) 
unterhalb der Grabanlagen können auf eine Siedlungsstruktur hin-
weisen (z.B. Newton in Wales, Gibson 1982, 212), da diesen Schich-
ten oder Strukturen unverzierte Siedlungskeramik sowie Glocken-
becherkeramik zugeordnet werden können. Die Frage nach einer 
direkt folgenden Überbauung durch einen Grabhügel oder ob ein 
Hiatus zwischen beiden Befunden bestand, ist dabei nicht gene-
ralisierend zu beantworten, sondern unterscheidet sich von Fund-
platz zu Fundplatz.
Die hohe Anzahl von Gräbern und die geringe Anzahl von Einzel-
funden/Unbekannter Kontext (im Gegensatz zu Deutschland z.B.) 
könnte meiner Meinung nach an der Beurteilung von Fundplätzen 
durch die verschiedenen Forscher liegen. Insgesamt sind die Glo-
ckenbecher auf 868 Fundplätze verteilt, was eine nur geringfügig 
höhere Anzahl von Glockenbechern pro Fundplatz im Durchschnitt 
(ca. 1,7) ergibt als für Deutschland.
Bereits bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 13) sieht 
man, dass sich die Glockenbecherfunde größtenteils an der Ostküs-
te Großbritanniens befinden. Diese Küstenregionen beherbergen 
die meisten Glockenbecher, besonders die Gegenden um Suffolk/
Norfolk, Yorkshire und Aberdeen/Aberdeenshire. Im Südosten, in 
Wiltshire, ist ebenfalls eine Häufung von Glockenbecherfunden zu 
verzeichnen. Dort befinden sich zahlreiche Fundplätze bei Avebu-
ry. Insbesondere durch die geringe Anzahl von Glockenbechern pro 
Fundplatz durch die hohe Anzahl von Fundplätzen sind die Fund-
massierungen in den Küstengebieten interessant.
Bei der Hinzunahme der Wertungsstufen 1 – 5 (Karte 14) verdeut-
licht sich dieses Bild. Von Essex bis North Yorkshire findet sich eine 
hohe Anzahl von Glockenbecherfunden in den Küstenregionen, 
Wiltshire und die Grafschaften in seiner Umgebung sind ein zwei-
ter Schwerpunkt. In Wales sind nur wenige Funde zu verzeichnen, 









Abb. 5B. Groß Britannien, Anzahl Glock-
enbecher in Fundkontexten.
Fig. 5B. Great Britain, number of Bell Bea-









Abb. 5A. Groß Britannien, Anzahl der 
Fundstellen nach Fundkontext.
Fig. 5A. Great Britain, number of sites, sor-
ted by context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 





































































County Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Aberdeen – 14 – – 14
Aberdeen – 8 – – 8
Aberdeenshire 4 55 – 5 64
Anglesey – 3 – 3 6
Angus – 11 – – 11
Antrim 1 – – 1 2
Argyll and Bute – 10 – 12 22
Argyll and Bute – 2 – – 2
Bedfordshire – 9 – 3 12
Berkshire – 19 – 1 20
Bridgend – 2 – 2 4
Buckinghamshire – 4 – 5 9
Cambridgeshire 3 24 2 11 40
Carmarthenshire – 1 – – 1
Cookstown – – – 3 3
Cornwall – 7 – 6 13
Cumbria – 13 – – 13
Denbighshire – 5 16 – 21
Derbyshire – 26 1 7 34
Derry – 2 – 1 3
Devon – 2 – 4 6
Dorset 3 12 15 2 32
Down – – – 1 1
Dublin – – – 20 20
Dumfries and Galloway – 2 – 13 15
Durham – 4 – – 4
East Lothian – 9 – 12 21
East Riding of Yorkshire 1 84 13 14 112
East Sussex – 4 7 8 19
Eilean Siar – – – 6 6
Essex 1 24 – 29 54
Fermanagh – 2 – – 2
Fife – 18 – 7 25
Glasgow – 1 – – 1
Gloucestershire – 4 – 1 5
Gwynedd – 4 – – 4
Hampshire 2 25 8 3 38
Herefordshire – 3 – – 3
Hertfordshire – 3 – – 3
Highland – 22 – 3 25
Hounslow – 1 – – 1
Isle of Man – 1 – – 1
Isle of Wight – 4 – – 4
Kent – 19 – – 19
Lancashire – 1 – 2 3
Leicestershire – 4 – – 4
Limerick – 6 2 17 25
Tab. 5. Glockenbecher in Großbritannien.





































































County Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Lincolnshire 1 22 32 15 70
Manchester – – – 2 2
Mayo – – – 1 1
Meath – – 9 7 16
Midlothian 1 3 – – 4
Moray – 11 – 5 16
Norfolk 2 42 4 29 77
North Ayrshire – 1 – 2 3
North Yorkshire 1 42 – 18 61
Northamptonshire – 2 – 51 53
Northumberland – 50 – 6 56
Orkney Islands – – – 1 1
Oxfordshire – 31 – 3 34
Pembrokeshire – 1 – – 1
Perthshire and Kinross – 6 1 – 7
Powys – 4 – 2 6
Rhondda, Cynon, Taf – 1 – – 1
Rhondda, Cynon, Taf – 2 – – 2
Rutland – – – 3 3
Scottish Barriers – 1 – – 1
Scottish Borders – 11 – – 11
Shetland Islands – – – 1 1
Somerset – 12 2 15 29
South Ayrshire – 1 – – 1
South Lanarkshire – 4 – – 4
Staffordshire – 8 – – 8
Stirling – 2 – – 2
Suffolk – 51 5 39 95
Surrey – 8 – – 8
Sutherland – 2 – – 2
Tower Hamlets – 1 – – 1
Warwickshire 1 3 – 1 5
West Glamorgan – 1 1 1 3
West Lothian – 6 – – 6
West Sussex – 8 – 2 10
West Yorkshire – 1 1 1 3
Wiltshire – 85 24 34 143
Worcestershire – 2 – – 2
Gesamtergebnis 21 899 143 441 1504
Tab. 5, Fortsetzung. Glockenbecher in Großbritannien.
Tab. 5, continued. Great Britain, number of Beakers per Region.
verwundert, siehe auch im Kapitel über Irland). Die Hinzunahme der 
unsicheren Funde (Karte 15) verändert dieses Gesamtbild nicht sig-
nifikant.
Auf der Fundkontextkarte (Karte 16) ist es ob der großen Anzahl 
an Fundstellen mit Grabkontext keine Überraschung, dass sich in 
den meisten Regionen Gräber finden lassen. Auf den nördlichen In-





































































Karte 13. Glockenbecherfunde in Groß Britannien und Nordirland, Wertungsstufe 1 – 3.



















































































































Karte 14. Glockenbecherfunde in Groß Britannien und Nordirland, Wertungsstufe 1 – 5.





































































Karte 15. Glockenbecherfunde in Groß Britannien und Nordirland, Wertungsstufe 1 – 6.




























































































Karte 16. Glockenbecherfunde in Groß Britannien und Nordirland, Anteile nach Fundkontexten.
Map 16. Distribution of the Bell Beakers in Great Britain and North Ireland, contextual differentiation per region.


































































































überwiegen, die Gesamtanzahl der dort gefundenen Glockenbe-
cher ist allerdings gering. In fundreichen Grafschaften der Ostküste 
sind durchgehend Siedlungsfunde zu verorten, teilweise auch in der 
Mehrheit gegenüber Gräbern (z.B. in Essex). Die Grab/Siedlung-Fun-
de sind besonders häufig in Wiltshire und den Regionen in der direk-
ten Umgebung. Auch in der Grafschaft Lincolnshire ist diese Anzahl 
sehr groß, dort stellen die Grab/Siedlung-Funde die Mehrheit.
Irland
Die Glockenbecherfunde in Irland sind sehr spärlich. Sie werden 
in der Literatur behandelt, die für Großbritannien genannt wurde. 
Sie beschränken sich auf wenige Counties (Tab. 6) und die Gesamt-
zahl der Glockenbecher beträgt 62. Die Hauptanzahl der Glockenbe-
cher stammt aus Siedlungsfunden (Abb. 6B), auch die Verteilung der 
Fundstellenkontext spiegelt dies wieder (Abb. 6A). Auch in Irland gibt 
es Funde aus Grab/Siedlung, für die das gleich wie in Großbritannien 
gilt. Auch die nordirischen Becher fügen sich in dieses Bild (Karte 16).
Bei der Kartierung der geringsten Wertungsstufen (Karte 17A) sind 
nur in zwei Counties Glockenbecher vorhanden. Im westlichen Lime-
rick und in Dublin an der Ostküste. Die Hinzunahme der Wertungs-
stufen 4 und 5 ändert nichts an den Zahlen für diese Regionen, al-
lerdings kommt mit Meath County eine dritte Region hinzu (Karte 
17B). Bei der Gesamt-kartierung (Karte 18A) verändern sich die Zah-
len in den einzelnen Regionen (bis auf Dublin) und mit County Mayo 
kommt die letzte Region hinzu, im Nordwesten. Limerick ist mit 25 
Glockenbecherfunden die Region mit den meisten Glockenbecher-
funden in Irland, inklusive der nordirischen Funde.
Die wenigen Grabfunde befinden sich alle in Limerick und stellen 
dort dennoch die Minderheit dar (Karte 18B), in den üblichen Regi-
onen befinden sich ausschließlich Siedlungsfunde oder Grab/Sied-
lung-Funde.
County Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Dublin – – 20 20
Limerick 6 2 17 25
Mayo – – 1 1
Meath – 9 7 16
Gesamtergebnis 6 11 45 62
Tab. 6. Glockenbecher in Irland.







Abb. 6B. Irland, Anzahl Glockenbecher in 
Fundkontexten.








Abb. 6A. Irland, Anzahl der Fundstellen 
nach Fundkontext.
Fig. 6A. Ireland, number of sites, sorted by 
context.






































































Karte 18. Glockenbecherfunde in Irland,
a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile der 
Fundkontexte.
Map 18. Distribution of the Bell Beakers in 
Ireland, a: Certainty levels 1– 3; b: Contex-
tual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 































Karte 17. Glockenbecherfunde in Irland, 
a: Wertungsstufe 1– 3; b: Wertungsstufe 
1– 5.
Map 17. Distribution of the Bell Beakers in 






























































































Über die italienischen Glockenbecher gibt es keine Gesamtkata-
loge oder regionsbezogene Kataloge, man muss sich ausschließlich 
mit Zeitschriftenartikeln und Kongressveröffentlichungen beschäfti-
gen. Aus dem Jahr 2008 (Baioni et al. 2008) gibt es einen Kongress-
band über italienische Glockenbecher mit dem Schwerpunkt über 
die Region Florenz.
Aus Italien wurden 225 Glockenbecher in die Datenbank aufge-
nommen (Abb. 7B), welche sich auf 7 Regionen, inklusive Sizilien, 
verteilen (Tab. 2). Mehr als drei Viertel der italienischen Glockenbe-
cher stammen aus Siedlungskontexten (Abb. 7A). 37 Glockenbecher 
stammen aus Grabfunden. Auch ein Grab/Siedlung-Fund ist in Ita-
lien zu verorten. In der Datenbank fehlen die ligurischen Glocken-
becher und die Glockenbecher aus Aosta, beide Regionen liegen an 
der Grenze Frankreichs. Dort gibt es definitiv Glockenbecher (z.B. 
St. Martin-de-Corleans), konnte die Literatur nicht eingesehen wer-
den. (z.B. Mezzena 1998). Für Sizilien gilt, dass nur zusammenfassen-
de Literatur zur Verfügung stand (Tusa 2001), während Primärlitera-
tur (Tusa 1994) nicht zugänglich war.
Schon bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 19) ist er-
sichtlich, dass Norditalien das Zentrum der Glockenbecherfunde in 
Italien darstellt. Während in Ligurien, der Emilia-Romagna und in der 
Toscana der Großteil der Funde zu verorten ist, finden sich in Mitte-
litalien die Funde meist im Kontext der sog. Ortucchio-Gruppe (u.a. 
Angeli et al. 2011,515), einer kontemporären Gruppe in Mittelitalien, 
bei deren Fundstellen auch Glockenbecherkeramik zu finden ist.
Bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 5 (Karte 20) ändert sich 
nichts an diesem Bild. Die Fundmengen im Norden, insbesondere in 
der Lombardei, steigen jedoch massiv an. Bei der Gesamtkartierung 
(Karte 21) kommt noch die Region Veneto mit wenigen Funden hin-
zu, während in Norditalien die Fundzunahme nur gering ist und in Si-
zilien sieben weitere Glockenbecher aufgenommen wurden.
Die Verteilung der Glockenbecherfunde nach Fundkontexten (Kar-
te 22) zeigt, dass in den nördlichen Regionen die Siedlungen den 
Großteil der Fundorte stellen. In der Toscana, wo ausschließlich Glo-
ckenbecher im Siedlungskontext aufgenommen werden konnten, 
sind die meisten Funde dabei an der nördlichen Grenze, in direkter 
Nachbarschaft zur Emilia-Romagna, in und um Florenz (Sarti/Marti-
ni 2008, 19). In Mittelitalien und auf Sizilien überwiegen hingegen 
Grabfunde.
Region Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
Abruzzo – 1 – – 1
Emilia-Romagna 3 1 – 28 32
Lazio – 9 – 7 16
Lombardia 4 11 1 85 101
Sicily 5 15 – 6 26
Toscana – – – 46 46
Veneto 1 – – 2 3
Gesamtergebnis 13 37 1 174 225
Tab. 7. Glockenbecher in Italien.









Abb. 7B. Italien, Anzahl Glockenbecher in 
Fundkontexten.










Abb. 7A. Italien, Anzahl der Fundstellen 
nach Fundkontext.
Fig. 7A. Italy, number of sites, sorted by con-
text.
Blue = burial; green = settlement/burial; 





































































Karte 19. Glockenbecherfunde in Italien, 
Wertungsstufe 1–3.
Map 19. Distribution of the Bell Beakers in 














































Karte 20. Glockenbecherfunde in Italien, 
Wertungsstufe 1– 5.
Map 20. Distribution of the Bell Beakers in 






































































Karte 21. Glockenbecherfunde in Italien, 
Wertungsstufe 1– 6.
Map 21. Distribution of the Bell Beakers in 
Italy, certainty levels 1– 6.
Karte 22. Glockenbecherfunde in Italien, 
Anteile nach Fundkontext.
Map 22. Distribution of the Bell Beakers in 
Italy, contextual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 


























































































































Die Glockenbecher in den Niederlanden sind gut publiziert (z.B. 
Lanting 2008; Lanting/Van der Waals 1974). Es gibt 271 Glockenbe-
cher in den Niederlanden (Abb. 8B). Die meisten stammen aus Grä-
bern, etwas weniger als 75 %. Wenn man die Aufteilung der Fund-
orte nach den Fundkontexten betrachtet (Abb. 8A), dann stellt man 
allerdings fest, dass 125 der 148 der Glockenbecherfundorte Grab-
funde sind. Die 77 Glockenbecher aus Siedlungskontexten verteilen 
sich dagegen auf 8 Fundorte. Im Schnitt wurden damit nur ca. 1,4 
Glockenbecher pro Grab gefunden. Die Glockenbecherfunde auf 10 
Provinzen verteilt (Tab. 8).
In der Kartierung mit den Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 23A) kann 
man sehen, dass die niederländischen Glockenbecherfunde vor allem 
an der Grenze zu Deutschland auftreten. In der Provinz Gelderland 
und in Drenthe sind dabei die meisten Funde zu verzeichnen. In den 
Küstenregionen sind hingegen weniger Glockenbecher zu finden.
Mit der Hinzunahme der Wertungsstufen 4 und 5 (Karte 23B) än-
dert sich nur in den Provinzen Zuid-Holland und Limburg etwas, dort 
nehmen die Funde allerdings merklich zu. Bei der Gesamtkartierung 
(Karte 24A) ändert sich hingegen fast nichts mehr, bis auf die Zunah-
me in einigen Provinzen um 1 oder 2 Gefäße. Damit befinden sich die 
meisten Funde im Osten der Niederlande.
Die Anteile der Fundkontexte in den einzelnen Regionen (Karte 
24B) sind nicht überraschend, wenn man die bereits angesproche-
ne Höhe der Grabfundorte bedenkt. In den beiden glockenbecher-
reichsten Gebieten gibt es diese fast ausschließlich im Grabkontext 
zu finden. In Limburg, Zuid-Holland sowie in Friesland machen die 
Siedlungsfunde hingegen den größten Teil aus. Erklären würde dies 
auch den Anstieg der Glockenbecherfundzahlen in diesen Regionen 
zwischen den Wertungsstufen 1 – 3 und 1 – 5, da die Glockenbecher 
aus Siedlungen, durch den oft großen Grad der Zerscherbung, den 
größeren Mengen und dem gleichzeitigem Auftreten von Siedlungs-
keramik, zu den unsicheren Fundplätzen gehört.
Provinz Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Drenthe 11 75 4 90
Friesland – 2 10 12
Gelderland – 55 1 56
Groningen – 4 – 4
Limburg 4 16 23 43
Noord-Brabant – 5 – 5
Noord-Holland – 3 – 3
Overijssel 2 9 – 11
Utrecht – 4 – 4
Zuid-Holland – 7 39 46
Gesamtergebnis 17 180 77 274
Tab. 8. Glockenbecher in den Niederlanden.







Abb. 8B. Niederlande, Anzahl Glockenbe-
cher in Fundkontexten.
Fig. 8B. Netherlands, number of Bell Bea-







Abb. 8A. Niederlande, Anzahl der Funds-
tellen nach Fundkontext.
Fig. 8A. Netherlands, number of sites, sor-
ted by context.






































































Karte 23. Glockenbecherfunde in den Nie- 
derlanden, a: Wertungsstufe 1– 3; b: Wer-
tungsstufe 1– 5.
Map 23. Distribution of the Bell Beakers in 
Netherlands, a: Certainty levels 1– 3; b: Cer-
tainty levels 1– 5.






















Karte 24. Glockenbecherfunde in den 
Niederlanden, a: Wertungsstufe 1– 6; 
b: Anteile nach Fundkontext.
Map 24. Distribution of the Bell Beakers in 
Netherlands, a: Certainty levels 1– 6; b: con-
textual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 



































































































Die Glockenbecheranzahl in Österreich ist, im Vergleich zu den be-
nachbarten Ländern, sehr gering. Die Informationen über die Glo-
ckenbecher finden sich in einem Katalog zu den süddeutschen Fun-
den (Heyd 2000). Es gibt 49 Glockenbecher (Abb. 9B), die auf 21 
Fundstellen verteilt sind (Abb. 9A). 13 dieser Fundstellen sind Einzel-
funde oder mit unbekanntem Kontext. Dazu kommen fünf Grabfun-
de und drei Siedlungsfunde.
Die Karte mit den Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 26A) zeigt, dass bis 
auf 3 Glockenbecher alle Glockenbecherfunde in Niederösterreich 
und Wien liegen. Daran ändert sich auch bei den Stufen 1 – 5 (Kar-
te 26B) und der Gesamtkartierung (Karte 27A) nichts. Das einzige, 
was sich ändert, ist die Zahl der Glockenbecher in Niederösterreich. 
So gibt es zwar 5 Bundesländer mit Glockenbecherfunden (Tab. 9), 
von denen allerdings 3 nur jeweils einen Glockenbecher verzeich-
nen können.
Besonders das Bundesland Oberösterreich scheint mir unterreprä-
sentiert zu sein. Die Donau fließt durch die gesamte Region, es gibt 
viele Seen dort und es wird benachbart von Regionen, in denen viele 
Glockenbecher gefunden wurden (Niederösterreich und der Südos-
ten von Bayern). Ob dies ein forschungsgeschichtliches Problem ist 
oder es tatsächlich nur so wenig Glockenbecherfunde in diesem Do-
nauabschnitt gibt, kann ich nicht bewerten.
Die Verteilung der Fundkontexte (Karte 27B) in den einzelnen Re-
gionen ist aufgrund der vielen Einzelfundklassifizierungen und den 
geringen Glockenbecheranzahlen in den meisten Bundesländern 
leider nicht aussagekräftig.
Bundesland Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Burgenland 1 – – 1
Niederösterreich 16 9 15 40
Oberösterreich – 1 – 1
Salzburg 1 – – 1
Wien 5 1 – 6
Gesamtergebnis 23 11 15 49
Tab. 9. Glockenbecher in Österreich.







Abb. 9B. Österreich, Anzahl Glockenbe-
cher in Fundkontexten.








Abb. 9A. Österreich, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 9A. Austria, number of sites, sorted by 
context.






































































Karte 26. Glockenbecherfunde in Öster-
reich, a: Wertungsstufe 1–3; b: Wertungs-
stufe 1–5.
Map 26. Distribution of the Bell Beakers in 



























Karte 27. Glockenbecherfunde in Öster-
reich, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 27. Distribution of the Bell Beakers in 
Austria, a: Certainty levels 1– 6; b: Contextu-
al differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 














































































Die Literatur über Glockenbecherfunde in Polen ist oft nur zu-
sammenfassend, ohne genaue Anzahlen (z.B. Makarowicz 2003, 
137 – 154), die Informationen sind meist in Zeitschriftenartikeln zu fin-
den. Für Südpolen (Kleinpolen, Swietokrzyskie und Schlesien) gibt 
es allerdings einen Fundkatalog (Budziszewski/Włodarczak 2010). Es 
wurden 159 Glockenbecher aus Polen in die Datenbank aufgenom-
men (Abb. 10B). Die Funde aus Siedlungen überwiegen gegenüber 
den Funden aus Fundstellen mit Grabkontext leicht, nur ein Einzelf-
und ist zu verorten (Abb. 10A). Insgesamt sind es 8 Woiwodschaften, 
in denen Glockenbecher gefunden wurden (Tab. 10).
Bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 28A) ist zu sehen, 
dass in Südpolen in den Woiwodschaften Kleinpolen und besonders 
Swietokrzyskie bereits eine Menge Glockenbecher zu finden sind. 
Nördlichere Funde, in den Woiwodschaften Kujawien-Pommern und 
Großpolen, sind allerdings auch bereits vorhanden.
Mit dem Hinzunehmen der Wertungsstufen 4 und 5 (Karte 28B) 
treten Glockenbecherfunde in Schlesien auf, ein größeres Gräberfeld 
„Pietrowiach Wielkich“ (Bukowska-Gedigowa 1965, 41 – 65) mit 15 Glo-
ckenbechern. Die anderen beiden südlichen Woiwodschaften verän-
dern sich hingegen nicht. Im nördlicheren Polen steigen die Zahlen 
in den beiden Woiwodschaften an, in Kujawien-Pommern beträcht-
lich.
Bei der Gesamtkartierung (Karte 29A) verändern sich die Werte im 
südlichen Polen nicht mehr. In Mittelpolen kommen vereinzelte Fun-
de in den Woiwodschaften Lodz und Masowien hinzu, in den bereits 
„vorhandenen“ – Pommern und Großpolen – nehmen die Funde er-
neut zu.
Während im südlichen  Teil  Polens  „wirkliche“ Glockenbecher-
fundplätze zu verorten sind (Makarowicz 2003, 137) gehören die kar-
tierten Glockenbecherfunde der mittelpolnischen Woiwodschaften 
der Iwno-Kultur an (Makarowicz 2003, 137). Bei den ebenfalls von Ma-
karowicz erwähnten Fundplätze der Oderschnurkeramik, wo eben-
falls Glockenbechermaterial vorhanden sein soll (in der Grenzregion 
zu Brandenburg, Makarowicz 2003, 137) , konnte keine Glockenbe-
cher ausgemacht werden.
Interessant ist die Verteilung der Anteile der Fundkontexte (Karte 
29B). In Südpolen sind fast ausschließlich Gräber (bis auf einen Ein-
zelfund) zu finden. In den Gebieten der Iwno-Kultur hingegen stam-
men die Glockenbecher fast nur aus Siedlungskontexten, z.B. aus 
Deby (Makarowicz/Czebreszuk 1995, 110), mit der Ausnahme der 
Woiwodschaft Kujawien-Pommern, wo auch vereinzelte Glockenbe-
cher in Grabkontexten gefunden wurden.
Woiwodschaft Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Greater Poland – – 17 17
Kuyavian-Pomeranian – 10 59 69
Lesser Poland – 6 – 6
Lódz – – 3 3
Lublin – 1 – 1
Masovian – – 5 5
Silesian – 15 – 15
Swietokrzyskie 1 42 – 43
Gesamtergebnis 1 74 84 159
Tab. 10. Glockenbecher in Polen.







Abb. 10B. Polen, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.








Abb. 10A. Polen, Anzahl der Fundstellen 
nach Fundkontext.
Fig. 10A. Poland, number of sites, sorted by 
context.






































































Karte 29. Glockenbecherfunde in Polen, 
a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile nach 
Fundkontexten.
Map 29. Distribution of the Bell Beakers in 
Poland, a: Certainty levels 1– 6; b: Contextu-































Karte 28. Glockenbecherfunde in Polen, 
a: Wertungsstufe 1–3; b: Wertungsstufe 
1–5.
Map 28. Distribution of the Bell Beakers in 
Poland, a: Certainty levels 1–3; b: Certainty 
levels 1–5.
Blue = burial; green = settlement/burial; 






























































































Die Literatur über Portugal ist schwierig zu erhalten, einzelne Re-
gionen werden ohne genaue Fundangaben zusammengefasst oder 
große Fundplätze werden einzeln behandelt, wie z.B. Zambujal 
(KUNST 1987, 70 – 133). Die Onlinedatenbank des „Direção geral do 
patrimonio cultural“, einer staatlichen Institution in Portugal (www. 
arqueologia.patrimoniocultural.pt) in der nach Fundplätzen gesucht 
werden kann, auf denen Funde des Glockenbecherphänomens ge-
funden wurden, dient als wichtiges Werkzeug der Quellensuche.
Auf diese Art und Weise und mit der Hilfe der zusammenfassen-
den Artikel (u.a. BETTENCOURT 2011, 363 – 374) konnten 880 Glocken-
becherfunde aus Portugal aufgenommen werden (Abb. 11B). Diese 
verteilen sich auf 146 Fundplätze (Abb. 11A). Eine erste Besonder-
heit ist die Verteilung der Glockenbecher nach den verschiedenen 
Fundkontexten. Obwohl die Fundstellen mit Grabkontext mit 77 Ex-
emplaren die Mehrzahl der Fundorte darstellen, kommen über 75% 
der Glockenbecher aus Siedlungsfunden. Dies liegt an den befestig-
ten Siedlungen in der Region Lisboa, wo einzelne Fundstellen große 
Mengen an Glockenbechern preisgaben. So gibt es alleine im bereits 
erwähnten Zambujal eine Gesamtzahl von 164608 Scherben (KUNST 
1987, 60), von denen 502 Scherben (KUNST 1987, 73) (mit unsiche-
ren Scherben sogar 559 Scherben, KUNST 1987, 74) dem Glockenbe-
cherphänomen zugeschrieben werden können. Aus diesem Material 
wurden 211 mögliche Glockenbecher in die Datenbank aufgenom-
men, größtenteils vom maritimen Typ – mehr als in jedem anderen 
Fundplatz in Europa. Von diesen befestigten Siedlungen gibt es wei-
tere, z.B. Espargueira (CARVALHO GUINA DA ENCARNACAO 2010) mit 
bis zu 72 Exemplaren oder Leceia (CARDOSO 2014, 59) mit 45 Exemp-
laren. Insgesamt sind die Fundorte mit Glockenbechern auf 16 Regi-
onen verteilt (Tab. 11).
Schon bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 30A) sieht 
man die Konzentration der Funde im Südwesten, in der Region Lis-
boa. Insgesamt ist der gesamte Süden Portugals fundreicher, im Nor-
den hebt sich die Region um Porto etwas ab.
Bei der Hinzunahme der Wertungsstufen 4 und 5 (Karte 30B) be-
merkt man die Einbeziehung von Zambujal und anderer Fundor-
te der Region Lisboa, die sich endgültig von den anderen Regionen 
absetzt. In näherer Umgebung finden sich noch größere Fundmen-
gen in Setúbal, die Zahlen anderen Regionen in Portugal ändern sich 
kaum oder gar nicht.
Bei der Gesamtkartierung (Karte 31A) wiederholt sich das vorheri-
ge, den größten Zuwachs an Glockenbecherfunden hat erneut die 
Region Lisboa, auch wenn im gesamten Süden die Funde zuneh-
men. Auch in der nördlichen Region um Portugal steigt die Anzahl, 
in den benachbarten Gebieten gering oder gar nicht.
Betrachtet man die Karte mit der Verteilung der Fundkontexte 
(Karte 31B), dann fällt auf das im Norden die Glockenbecher fast aus-
schließlich aus Grabkontexten stammen. Die Region Vila Real bildet 
dabei eine Ausnahme, allerdings gibt es dort auch nur 7 Glockenbe-
cher insgesamt, während die 23 Glockenbecher aus Porto z.B. nur 
aus Grabfunden und einem Einzelfund bestehen. Im Süden gibt es 
wesentlich mehr Glockenbecher aus Siedlungsfunden, die Gründe 
dafür wurden bereits beschrieben. Die Grabfunde fehlen trotzdem 
in fast keiner Region, außer z.B. in Portalegre. Dort besteht aber das-
selbe Problem wie in Vila Real: Die Glockenbecheranzahl ist mit 4 Ex-
emplaren zu gering, um daraus eine allgemeine Aussage zu treffen. 
Fest steht, dass es im Norden keine der großen, befestigten Siedlun-







Abb. 11B. Portugal, Anzahl Glockenbech-
er in Fundkontexten.








Abb. 11A. Portugal, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 11A. Portugal, number of sites, sorted 
by context.






































































Region Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Aveiro – 1 – 1
Beja 1 3 17 21
Braga 1 4 – 5
Coimbra 1 6 – 7
Évora – 2 35 37
Guarda – – 1 1
Leiria – 4 10 14
Lisboa 12 87 557 656
Maia – 1 – 1
Portalegre – – 4 4
Porto 2 20 – 22
Santarém 2 4 4 10
Setúbal – 15 55 70
Sétubal – 9 – 9
Viana do Castelo 1 8 1 10
Vila Real – 1 6 7
Viseu – 5 – 5
Gesamtergebnis 20 170 690 880
Tab. 11. Glockenbecher in Portugal.
Tab. 11. Portugal, number of Beakers per Region.
Karte 30. Glockenbecherfunde in Portu- 
gal, a: Wertungsstufe 1–3; b: Wertungs-
stufe 1–5.
Map 30. Distribution of the Bell Beakers in 





























































































Karte 31. Glockenbecherfunde in Portu-
gal, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile nach 
Fundkontexten.
Map 31. Distribution of the Bell Beakers in 
Portugal, a: Certainty levels 1– 6; b: Contex-
































Die Informationen über die Schweiz gibt es teilweise katalogisiert 
(Besse 1996; Bill 1973) oder in Zeitschriftenartikeln (Salanova et al. 
2005) und in Kongressbänden (Mauvilly et al. 2014). Insgesamt wur-
den 186 Glockenbecher aus der Schweiz in die Datenbank aufge-
nommen (Abb. 12B), von denen bis auf 15 Exemplare alle aus Sied-
lungskontexten stammen. Insgesamt gibt es nur 14 Fundstellen mit 
Glockenbechern (Abb. 12A), verteilt auf 9 Kantone (Tab. 12).
Bei der Schweiz reichte eine Gesamtkarte für die Kartierung aus 
(Karte 32A), da es nur zwei Fundstellen der Wertungsstufe 5 gab (ins-
gesamt 23 Glockenbecher). Wertungsstufe 6 war nicht vertreten, die 
restlichen 163 Glockenbecher stammen aus den Wertungsstufen 
1 – 3. Auf der Karte sieht man eine Konzentration in den Grenzregio-
nen zu Frankreich und Deutschland. Im Kanton Jura gibt es eine ein-
zige große Siedlung „Alle, Noir Bois“ (Othenin Girard 1997), aus der 
70 Glockenbecher in die Datenbank aufgenommen werden konnten. 
Die Verteilung der Fundkontexte (Karte 32B) ist nicht verwunder-
lich bei der großen Anzahl der Glockenbecherfunde aus Siedlungen. 






































































Kanton Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Basel-Landschaft – 3 – 3
Bern 1 – – 1
Fribourg – – 19 19
Jura – – 70 70
Lucerne 1 – – 1
Valais – 9 – 9
Vaud – – 31 31
Zug – – 2 2
Zürich 1 – 49 50
Gesamtergebnis 3 12 171 186
Tab. 12. Glockenbecher in der Schweiz.
Tab. 12. Switzerland, number of Beakers per Region.
Karte 32. Glockenbecherfunde in der 
Schweiz, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 32. Distribution of the Bell Beakers in 
Switzerland, a: Certainty levels 1– 6; b: Con-





































Abb. 12B. Schweiz, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.
Fig. 12B. Switzerland, number of Bell Bea-






Abb. 12A. Schweiz, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 12A. Switzerland, number of sites, sor-
ted by context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 






































































Die Glockenbecherfunde der Slowakei sind sehr schnell zusam-
mengefasst (Bátora et al. 2003, 199). Insgesamt 7 Glockenbecherge-
fäße wurden aufgenommen (Abb. 13B), aus 5 Fundstellen (Abb. 13A). 
Diese verteilen sich auf zwei Bezirke (Tab. 13).
Die Kartierung (Karte 33a) zeigt, dass die Glockenbecherfunde 
sich in der Grenzregionen zu Mähren befinden. Die Verteilung nach 
Fundkontexten (Karte 33b), sagt aufgrund der Tatsache, dass es au-
ßer 4 Einzelfundstellen nur eine Grabfundstelle gibt, nicht viel aus.
Bezirk Einzelfund Grab Gesamtergebnis
Trenciansky 1 – 1
Trnavský 5 1 6
Gesamtergebnis 6 1 7
Tab. 13. Glockenbecher in der Slowakei.
Tab. 13. Slovakia, number of Beakers per Region.
Karte 33. Glockenbecherfunde in der 
Slowakei, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 33. Distribution of the Bell Beakers in 
Slovakia, a: Certainty levels 1– 6; b: Contex-
































Abb. 13A. Slowakei, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 13A. Slovakia, number of sites, sorted 
by context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 





Abb. 13B. Slowakei, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.











































































Die Funde aus Spanien sind zahlreich und unterschiedlich gut pub-
liziert oder zugänglich. Während die Literatur für Galizien (z.B. Prieto 
Martínez/Salanova 2011) und die Meseta (Garrido Pena 1999) sehr gut 
publiziert ist, sind andere Gebiete schwerer zugänglich. Für das Pais 
Valenciano an der Ostküste Spaniens gibt es einen Katalog aus den 
80ern (Bernabeu 1984), für Katalonien werden einige Funde katalogi-
siert vorgestellt (Rodanes Vicente 1992), für Navarra und La Rioja eben-
falls (Alday Ruiz 1995). Für eine Grundlage an Informationen gibt es 
noch einen Band über Gesamtspanien aus den 70ern (Harrison 1977), 
der allerdings hinsichtlich der Gesamtzahl der Fundstellen veraltet ist. 
Für Andalusien war er leider die einzige Quelle, da die dort bearbeite-
ten Funde in Form von zwei Doktorarbeiten bearbeitet wurden, eine 
für Ostandalusien (Carrilero 1992) und eine für Westandalusien (Laza-
rich 1999). Beide sind in Deutschland leider nicht verfügbar.
Insgesamt wurden für Spanien 2027 Glockenbecher in die Daten-
bank aufgenommen(Abb. 14B). Etwa zwei Drittel dieser Glockenbe-
cher stammen aus Siedlungskontexten (Abb. 14A). Der zweitgrößte 
Anteil wird von Glockenbecherfunden mit Grabkontext gestellt, ge-
folgt von Einzelfunden. Auch in Fundorte mit Grab/Siedlung-Kon-
text sind 98 Glockenbecher gefunden. Die Funde stammen aus 37 
Provinzen (Tab. 14).
Bei der Kartierung der Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 34) sieht man 
bereits gut, welche Zentren mit Glockenbecherfunden es in Spani-
en gibt. Soria ist in der Meseta die Provinz mit dem höchsten Vor-
kommen an Glockenbechern, aber auch in den anderen zentral ge-
legenen Regionen (z.B. Madrid) sind die Vorkommen bereits hoch. 
Auch Galizien sticht bereits hervor. An der Ostküste kann man ein 
fast durchgehendes Vorkommen von Fundplätzen mit Glockenbe-
chern durch die Provinzen feststellen.
Bei der Erhöhung der Wertungsstufen auf 1 – 5 (Karte 35) sieht man 
Madrid als eine Art Zentrum der Glockenbecherfunde in der Meseta. 
Auch in Katalonien, vor allem in der Provinz Barcelona, sind die Fun-
de gestiegen, allerdings nicht so stark wie in Galizien (außer in der 
Provinz Lugo). An der mittleren Ostküste, in der Provinz Valencia und 
den umliegenden Provinzen, ist der Anstieg nicht so stark.
Nimmt man die Gesamtkartierung (Karte 36) fällt der Anstieg von 
fast 100 % in Soria auf. Auch andere Regionen in der Meseta (Burgos, 
Madrid) nehmen erneut stark zu. In Galizien verändert sich nur in A 
Coruña viel. An der Ostküste steigen in Valencia und in Alicante die 
Glockenbecherfunde stark an, in Katalonien nicht mehr so deutlich. 
Der gesamte Süden hat sich seit der Karte 1 – 3 kaum verändert, was 
an den bereits beschriebenen, fehlenden Quellen liegt.
Wichtig ist in Spanien das besonders hohe Vorkommen einer mit 
Glockenbecherverzierung versehenen Gefäßart, die als „Cazuela“ 
bezeichnet wird. Dabei handelt es sich um breite Schalen, die aller-
dings glockenbecherähnlich ein S-förmiges Profil besitzen. Bei die-
sen Schalen handelt es sich eventuell um Gefäße in denen Nahrung 
aufbewahrt wurde, im Gegensatz zu den Glockenbechern, die mög-
licherweise als Trinkgefäß gebraucht wurden – die Unterschiede der 
Gefäße in Fassungsvermögen und Form ist Grund für diese These 
(Garrido-Pena et al. 2006, 285). Aus diesem Grund wurden diese Ge-
fäße nicht in die Datenbank aufgenommen, obwohl ihre Verzierun-
gen deren der Glockenbecher sehr ähnlich ist. Für die Aufnahme be-
deutet dies jedoch eine größere Unsicherheit für kleine, verzierte 
Scherben, da diese oftmals nicht klar einem der beiden Gefäßtypen 
zugeordnet werden kann, wenn keine morphologischen Anhalts-
punkte vorhanden sind. Dies könnte eine Erklärung für die erneut 
starken Anstiege der Wertungsstufe 6 sein.
Abb. 14A. Spanien, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 14A. Spain, number of sites, sorted by 
context.
Blue = burial; green = settlement/burial; 









Abb. 14B. Spanien, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.













































































Die Anteile der Fundkontexte (Karte 37) in den einzelnen Regio-
nen sind relativ einheitlich, da die meisten Glockenbecher aus Sied-
lungen stammen sind diese auch in fast allen Gebieten vertreten. 
Im Nordosten, in Katalonien, sind die meisten Funde allerdings aus 
Grabkontexten mit wenigen bis garkeinen Siedlungsfunden.
Provinz Einzelfund Grab Grab/Siedlung Siedlung Gesamtergebnis
A Coruña – 41 – 130 171
Álava – 8 – 11 19
Alicante – 9 1 17 27
Almería 1 14 – 12 27
Arellano – – – 1 1
Ávila 3 18 – 4 25
Barcelona 2 31 9 – 42
Burgos 12 21 – 75 108
Castellón 1 11 – – 12
Ciudad Real 9 – – 19 28
Cuenca 1 – – 2 3
Gerona 1 22 – – 23
Granada 1 3 – 7 11
Guadalajara 9 1 – 103 113
Guipúzcoa 1 14 – 1 16
Huesca – 2 – 3 5
La Rioja – 9 – – 9
Lleida 2 26 – 4 32
Lugo – 6 – – 6
Madrid 59 26 – 281 366
Murcia 1 – – 1
Navarra 8 3 1 27 39
Ourense 10 6 – 49 65
Palencia – 2 – 2 4
Pontevedra 7 31 – 133 171
Salamanca 1 36 – 5 42
Segovia 3 25 1 22 51
Sevilla 2 6 47 – 55
Soria 7 29 – 186 222
Tarragona 2 16 – 26 44
Teruel – – – 2 2
Toledo 8 14 2 113 137
Valencia 4 27 20 16 67
Valladolid 27 1 17 16 61
Vizcaya – 1 – 2 3
Zamora 2 1 – 5 8
Zaragoza – 1 – 10 11
Gesamtergebnis 183 462 98 1284 2027
Tab. 14. Glockenbecher in Spanien.





































































Karte 34. Glockenbecherfunde in Spanien, 
Wertungsstufe 1–3.
Map 34. Distribution of the Bell Beakers in 
























Karte 35. Glockenbecherfunde in Spanien, 
Wertungsstufe 1– 5.
Map 35. Distribution of the Bell Beakers in 




























































































Karte 36. Glockenbecherfunde in Spanien, 
Wertungsstufe 1– 6.
Map 36. Distribution of the Bell Beakers in 
Spain, Certainty levels 1– 6.
Karte 37. Glockenbecherfunde in Spanien, 
Anteile nach Fundkontexten.
Map 37. Distribution of the Bell Beakers in 
Spain, contextual differentiation per region. 
Blue = burial; green = settlement/burial; 


























































































































In Tschechien gibt es sehr viele Glockenbecher. Die Publikationsla-
ge ist gut, für Böhmen ist noch ein Katalog aus den 60ern eine gute 
Grundlage (Hajek 1968) mit vereinzelten Erweiterungen aus dem 
neuen Jahrtausend. In Mähren sind es vor allem die Arbeiten von P. 
Dvorak, zusammenfassenden Fundortvorstellungen in Katalogform, 
und verschiedenen weiteren Forschern, (Für die Gräber: Dvorak 
1992; 1996; Dvorak/Hajek 1990; für die Siedlungen Dvorak/Ondracek 
2005) die für eine gute Grundlage einer Fundaufnahme sorgen. Al-
lerdings stand ein neues Werk (Matějíčková/Dvorak2012) nicht in sei-
ner Gesamtheit zur Verfügung, sodass aus einigen mährischen Regi-
onen Gräber fehlen.
Insgesamt wurden aus Tschechien 1618 Glockenbecher aufge-
nommen (Abb. 15B). Mit 757 stammen die meisten davon aus Grä-
bern, gefolgt von 660 Glockenbecherfunden aus Siedlungskontex-
ten. Der Rest stammt aus Einzelfunden/Unbekannten Kontexten. Die 
Glockenbecher verteilen sich auf 427 Fundplätze (Abb. 15A), von de-
nen 228 Fundplätze mit Grabkontexten darstellen. Die Fundplätze 
verteilen sich auf 9 tschechische Regionen (Tab. 15).
Bei der Kartierung mit den Wertungsstufen 1 – 3 (Karte 38A) fallen 
sofort zwei Regionen ins Auge: Das böhmische Stredoceský, welches 
Prag umschließt und das mährische Jihomoravský. Beide Regionen 
stellen die Zentren für ihre jeweiligen Gebiete dar – besonders Jiho-
moravský hat schon in den sichersten Wertungsstufen eine sehr gro-
ße Anzahl Glockenbecher, wie keine andere administrative Region in 
diesem Artikel. Mit Olomouc in Mähren und Ústecký in Böhmen sind 
zudem zwei weitere Regionen vorhanden, in denen bereits über 100 
Glockenbecher zu verzeichnen sind.
Mit der Hinzunahme der Wertungsstufen 4 und (Karte 38B) verän-
dert sich in Böhmen kaum etwas – in Mähren nehmen verdoppelt 
sich die Anzahl der Glockenbecher in Olomouc und in Jihomoravský 
kommen über 250 Glockenbecher hinzu. Bei den anderen Regionen 
verändern sich die Zahlen im Vergleich nur marginal.
Die Gesamtkartierung (Karte 39A) bleiben die großen Änderungen 
der vorherigen Kartierungen aus – in Jihomoravský kommen weitere 
Glockenbecher hinzu, auch in Böhmen verändern sich die Glocken-
becherzahlen wieder in den Hauptregionen Stredoceský und Jiho-
moravský. Die anderen Regionen verändern sich die Zahlen kaum bis 
garnicht.
Insgesamt ist festzustellen, dass Mähren durch alle Wertungsstu-
fen hindurch kontinuierlich die Zentren mit den großen Glocken-
becheranzahlen beibehält. Das kann daran liegen, dass in Böhmen 
und vor allem in Mähren eine Art Glockenbecher in einer sehr gro-
ßen Anzahl auftritt, die in anderen Gebieten eher selten ist – der ge-
henkelte Glockenbecher. Im Gegensatz zu der erwähnten Cuenca 
im Kapitel über Spanien ist dies, meiner Meinung nach, kein so ein-
deutiger Unterschied in Morphologie und möglicher Funktion, dass 
eine Aufnahme in die Datenbank gerechtfertigt ist. Dabei wurde von 
mir allerdings beachtet, dass die Form des Glockenbechers gewahrt 
wurde und der Hals des gehenkelten Bechers weder zu kurz noch 
zu trichterförmig erschien. Eine Nichtberücksichtigung der gehen-
kelten Glockenbecher hätte zudem zu der Situation geführt, dass 
fast sämtliche verzierten Glockenbecherfragmente, die eigent-
lich sicher zu Glockenbechern gehören, ausgespart hätten werden 
müssen – es hätte nicht ausgeschlossen werden können, dass sich 
ein Henkel am fehlenden Teil des Gefäßes befindet. Die daraus re-








Abb. 15B. Tschechien, Anzahl Glockenbe-
cher in Fundkontexten.
Fig. 15B. Czech Republic, number of Bell Be-







Abb. 15A. Tschechien, Anzahl der Funds-
tellen nach Fundkontext.
Fig. 15A. Czech Republic, number of sites, 
sorted by context.






































































Bei der Kartierung mit den Anteilen (39B) der Fundkontexte fällt 
auf, dass bei den böhmischen Funden die Glockenbecher aus den 
Gräbern klarer dominieren als in Mähren, wo der Großteil der tsche-
chischen Glockenbecher aus dem Siedlungskontext stammt.
Kraj Einzelfund Grab Siedlung Gesamtergebnis
Jihomoravský 81 398 412 891
Karlovarský 1 – – 1
Kraj Vysocina 15 – – 15
Královéhradecký 5 8 7 20
Olomoucký 40 – 172 212
Prague 7 25 6 38
Stredoceský 16 225 38 279
Ústecký 16 101 13 130
Zlínský 20 – 12 32
Gesamtergebnis 201 757 660 1618
Tab. 15. Glockenbecher in Tschechien.
Tab. 15. Czech Republic, number of Beakers per Region.
Karte 38. Glockenbecherfunde in Tsche-
chien, a: Wertungsstufe 1– 3; b: Wertungs- 
stufe 1– 5.
Map 38. Distribution of the Bell Beakers in 
Czech Republic, a: Certainty levels 1– 3; b: 





























































































Karte 39. Glockenbecherfunde in Tsche-
chien, a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile 
nach Fundkontexten.
Map 39. Distribution of the Bell Beakers 
in Czech Republic, a: Certainty levels 1– 6; 
b: Contextual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 
































Die Funde in Ungarn sind nur sehr sporadisch publiziert und zu-
gänglich. Ein Gesamtkatalog besteht nicht, die Informationen stam-
men aus einzelnen Artikeln.
Insgesamt wurden 119 Glockenbecher aus Ungarn in die Daten-
bank aufgenommen (Abb. 16B), die sich auf 11 Fundplätze vertei-
len (Abb. 16A). Die Glockenbecher stammen aus zwei Komitaten 
(Tab. 16), was das Bild allerdings verzerrt. Die Funde befinden sich in 
Wirklichkeit auf und um die Csepel-Insel in der Donau, die zum größ-
ten Teil im Komitat Pest liegt und deren nördlichster Teil das südliche 
Ende von Budapest ausmacht. Auf den verschiedenen Karten (Karte 
40 und Karte 41A) ist die Entwicklung der Fundmengen dargestellt, 
die anzeigt, dass auf dem nördlichsten Teil der Csepel-Insel (im heu-
tigen Budapest) die meisten Glockenbecher gefunden wurden.
Die Verteilung der Fundkontexte (Karte 41B) zeigt, dass in diesem 






































































Komitat Grab Siedlung Gesamtergebnis
Budapest 40 50 90
Pest 27 2 29
Gesamtergebnis 67 52 119
Tab. 16. Glockenbecher in Ungarn.
Tab. 16. Hungary, number of Beakers per Region.
Karte 40. Glockenbecherfunde in Ungarn, 
a: Wertungsstufe 1–3; 
b: Wertungsstufe 1–5.
Map 40. Distribution of the Bell Beakers in 
Hungary, a: Certainty levels 1–3; b: Certain-
ty levels 1–5.
Für den Rest Ungarns gilt, dass entlang der Donau, vereinzelte Ein-
zelfunde zu verorten sind (Schreiber 1974, 186), für die leider keine 





























Abb. 16B. Ungarn, Anzahl Glockenbecher 
in Fundkontexten.






Abb. 16A. Ungarn, Anzahl der Fundstel-
len nach Fundkontext.
Fig. 16A. Hungary, number of sites, sorted 
by context.





































































Karte 41. Glockenbecherfunde in Ungarn,
a: Wertungsstufe 1– 6; b: Anteile nach 
Fundkontexten.
Map 41. Distribution of the Bell Beakers in 
Hungary, a: Certainty levels 1– 6; b: Contex-
tual differentiation per region.
Blue = burial; green = settlement/burial; 




































































































Karte 42. Glockenbecher in Europa.
Map 42. Distribution of the Bell Beakers in 

























Die abschließende Gesamtkarte (Karte 42) zeigt zum einen die vor-
gestellten Gebiete nochmal in ihrer Gänze und zum anderen wur-
den Europas Flüsse ebenfalls kartiert. Dies zeigt, dass in vielen Fällen, 
z.B. am Rhein in Deutschland, der Donau, der Rhône in Frankreich, 
der Morave (einem Nebenfluss der Donau, der durch Jihomoravs-
ký fließt, die mährische Region mit den meisten Funden), dass Flüs-
se eine Art der Verbreitung des Glockenbecherphänomens in vielen 
Fällen darstellen könnten.





























































































Karte 43. Glockenbecher in Europa mit 
Mengenangabe.
Map 43. Distribution of the Bell Beakers in 
Europe, with number of findings per region.
Die Dichtekartierungen
Bevor die Ergebnisse der Dichteberechnung präsentiert und erläu-
tert werden, muss auf ein bereits angedeutetes Problem eingegan-
gen werden – die administrativen, geographischen Einheiten. Das 
letzte Länderbeispiel, die Csepel-Insel in Ungarn, macht deutlich, 
dass die Verwendung moderner, künstlicher Grenzen keine hundert-
prozentig nützliche Art der Kartierung für eine urzeitliche Verbrei-
tung von Funden darstellt. 
Ein weiteres Beispiel lässt sich gut am Fall der deutschen Regie-
rungskreise (welche in der Vorstellung der Länder beschrieben wur-
den) und der Landkreise (Karte 9). Diese Karte ist feiner gegliedert, 
in Landkreise. Das Ergebnis zeigt, im Vergleich zu den anderen Kar-
tierungen Deutschlands, dass die Glockenbecherfunde sich in vielen 
Regionen deutlich regional begrenzter befinden, als die Kartierung 
mit Regierungskreisen andeutete. Allerdings ist auch diese Art der 
Kartierung noch zu grob.
Diese Problematik bedeutet nicht, dass die erstellten Karten nutz-





































































der Glockenbecherfunde gut herausstellen und sogar in der Lage 
sind, die Verbindungen zwischen einigen Regionen (anhand der 
Flussläufe z.B. oder an gewissen Küstenregionen) gut darzustellen.
Für die Dichtekartierung bedeutet dies, dass die Berechnung von 
Glockenbecher pro km² nur sehr verzerrte Werte darstellt. Würde 
man die Rohdaten kartieren, wäre die Karte größtenteils grau (oder 
eine andere, beliebige Farbe, die man für die geringsten Werte auf 
der Skala benutzen möchte) und die wenigen Regionen mit „sicht-
baren“ Werten würden ein Gesamtbild ergeben, in der das Glo-
ckenbechervorkommen auf eine Handvoll Regionen in Europa be-
schränkt wäre. Lisboa, Jihomoravský und die kleinen Inseln wie 
Jersey, auf denen man einer urzeitlichen „Gebietseinheit“ vermut-
lich am nächsten käme, hätten im Vergleich zu meisten Ländern ex-
trem hohe Werte und würden die Skala ins Absurde ziehen. Dies ist 
ein Problem der Visualisierung! Nicht die hohen Werte wären ab-
surd, sondern der Versuch, eine Skala zu finden, die der hohen Wer-
tespanne gerecht wird.
Um trotzdem eine Dichtekartierung vorzunehmen, muss man da-
her die Werte bearbeiten. Zuerst wurde eine Kartierung mit den Roh-
daten versucht, den unbearbeiteten Dichtewerten (Karte 44). Dafür 
wurde zuerst die Zahl der Glockenbecher pro km² in den einzelnen 
Regionen berechnet. Anschließend wurden mit QGIS für die einzel-
nen Regionen Zentroide gebildet, die berechneten Mittelpunkte der 
geographischen Flächen. Anschließend wurden mit einem GIS-Pro-
gramm (QGIS) unterschiedliche GeoTIFFs erstellt, die für die Verar-
beitung geographischer Daten geeignet sind. Es wurden 4 verschie-
dene GeoTIFFs mit B-Splines der Level 5, 10, 20 und 30 erstellt. Die 
höheren Level „glätten“ die Werte für eine bessere Übersicht, die 
niedrigen Level stellen die Level hingegen detailreicher dar. An-
schließend wurden die Werte der Level addiert und durch die An-
zahl der verschiedenen Level geteilt, durch vier. Dadurch sollte 
Karte 44. Dichte der Glockenbecher-
funde, Kombination von B-Spline-Inter-
polationen unterschiedlicher Level über 
die Anzahl der Funde pro km2  der ein-
zelnen Regionen.
Map 44. Density analysis based (Bell Beaker 
per km2 ) on the distribution of Bell Beaker 













































































versucht werden einen Durchschnitt der ermittelten Werte zu erlan-
gen um eine Kombination der bereits beschriebenen Vorteile der Le-
velarten zu erreichen.
Das Ergebnis zeigt, dass die erzeugten Werte auf der Skala eini-
ge Regionen mit dichter Glockenbecherfundzahl nun darstellen und 
nicht nur die wenigen, fundreichsten Regionen(Extremwerte). Aller-
dings ist die Skala immer noch sehr groß, bzw. die Werte zu unter-
schiedlich.
Um dem vorzubeugen, wurde die Wurzel aus den berechneten 
Rohdaten gezogen. Dies hat zur Folge, dass die geringeren Wer-
te überhöht dargestellt werden, anders bei der vorherigen linea-
ren Funktion der Rohdaten, ohne dass sich etwas an ihrer Position 
auf der der Skala verändert. Die Skala wird einfach verkleinert. Da-
nach folgten wieder die oben beschriebenen Schritte (Zentroide, B-
Splines).
Für die Darstellung wurde bei der zweiten Dichtekarte (Karte 45) 
auch ein kumulativer Schnitt aller Werte von 99% dargestellt. Das be-
deutet, dass das eine Prozent – welches die absoluten Extremwerte 
darstellt und die Skala so stark verzerrt – „abgeschnitten“ wird. Die 
Skala wird ab einem gewissen Wert nicht weiter erhöht. Dies bedeu-
tet nicht, dass die Dichtewerte wie die von Lisboa ihre Position oder 
Bedeutung verlieren. Die Positionierung an oberster Stelle der Ska-
la bleibt bestehen.
Karte 45. Dichte der Glockenbecher-
funde, Kombination von B-Spline-Inter-
polationen unterschiedlicher Level über 
die Anzahl der Funde pro km2 der einzel-
nen Regionen. Überhöhung der Werte 
durch die Quadratwurzelfunktion.
Map 45. Density analysis based (Bell Beaker 
per km2 ) on the distribution of Bell Beaker 
per region.  Combination of different levels 
of b-spline interpolation. Exaltation of the 








Diese Maßnahmen waren aus Layout-Gründen nötig, da die ex-
tremen Dichteunterschiede die Skala so in die Länge gezogen ha-
ben, dass die beschriebenen Effekte (Unsichtbarkeit der meisten 
Regionen) eingetreten wären. Ein unbehobenes Problem stellen 
die Zentroide dar, welche künstliche Zentren in den einzelnen Re-





































































Glockenbecherfunde sich befinden nicht berücksichtigt werden 
(dies ist bei den großen, administrativen Einheiten aber ohnehin oft 
nicht der Fall, wie beim Beispiel von Deutschland gezeigt wurde).
Bei den neueren Kartierungen, die auf den Koordinaten der Fund-
orte basieren (Karte 46) wurde eine andere Möglichkeit der Dich-
tekartierung gewählt. Um die einzelnen Fundorte, die die Zentroi-
de ersetzen, wurden „Gebiete“ mit einem Durchmesser von 30 km² 
gebildet. Mit der Glockenbecheranzahl jedes Fundplatzes wurde die 
Dichte an Glockenbechern pro Gebiet berechnet. Die Durchmes-
ser zudem bestehen aus einer, immer gleichbleibenden, Anzahl von 
kleinen, 0,25 km² großen Quadraten, die einen interpolierten Dichte-
wert „Glockenbecher pro 0,25 km²“ beinhalten. Überlagern sich die 
Durchmesser von verschiedenen Fundorten werden die Dichtewer-
te der entsprechenden Quadrate addiert – Die Dichtewerte erhöhen 
sich dadurch in Regionen mit vielen Fundorten.
Karte 46. Gesamtverteilung der Fundstel-
len mit Glockenbechern.
Map 46. Distribution of the sites which con-
tain Bell Beakers.
Bell Beaker sites 
No data collected
WGS 84/UTM zone 32N
1000 km0
Es wurde nicht nur eine Gesamtkartierung durchgeführt, erstmals 
wurden die Fundkontexte bei der Dichtekartierung berücksichtigt 
(Karten 47 – 51). Auf den ersten Blick scheint es, als ob es Regionen 
gibt, in denen Glockenbecher häufiger in bestimmten Kontexten ge-
funden werden als in anderen Regionen. 
Die Gesamtdichte scheint die „Zentren“ des Glockenbechervor-
kommens der vorigen Dichtekartierung zu bestätigen, die allerdings 
besser eingegrenzt erscheinen, nicht verteilt auf zu große administ-
rative Einheiten.
Problematisch ist sie dennoch – die Willkürlichkeit moderner Gren-
zen wird durch die Willkürlichkeit eines Durchmessers selbstgewähl-
ter Größe ersetzt. Die Frage, wie groß ein „Einflussgebiet“ eines Fund-
ortes sein kann, ist schwierig zu beantworten. Was sind die Kriterien? 
Beantworten lässt sich diese Frage anhand des Materials nicht, al-
lerdings ist der Sinn dieser Kartierungen auch nicht die Erörterung 
dieser Einflussgebiete. Eine Visualisierung von archäologischen 
Fundvorkommen dient auch der Veranschaulichung des Materi-
als, mit dem man arbeitet. Aus diesem Grund sind die ersten Dich-
tekarten, trotz ihres Basierens auf modernen Gebietseinheiten, 
vielleicht die bessere Wahl. Das ungenauere „Ausstrahlen“ der Regi-





































































fundarmen Arealen, lässt eine Art Verbundenheit der verschiedenen 
Regionen erscheinen. Diese kommt dem Charakter eines Glockenbe-
cherphänomens wahrscheinlich näher, als das Bild von abgegrenz-
ten Gebieten. Es spiegelt eine Interaktion zwischen verschiedenen 
Regionen wieder. 
Karte 47. Interpolierte Funddichte im Um- 
kreis von 30 km² um die Fundstellen.
Map 47. Interpolated density arounddiffe-
rent Bell Beaker sites (30 km2).
Karte 48. Interpolierte Funddichte im Um- 
kreis von 30 km² um die Grabfundstellen.
Map 48. Interpolated density around diffe-
rent Bell Beaker burial sites (30 km2).










































































































Karte 49. Interpolierte Funddichte im Um- 
kreis von 30 km² um die Siedlungsfund-
stellen.
Map 49. Interpolated density around diffe-
rent Bell Beaker settlement sites (30 km2).
Karte 50. Interpolierte Funddichte im Um- 
kreis von 30 km² um die Fundstellen mit 
Grab/Siedlungskontext.
Map 50. Interpolated density around diffe-















































































Karte 51. Interpolierte Funddichte im Um- 
kreis von 30 km² um die Einzelfunde.
Map 51. Interpolated density around the 
Bell Beaker single findings (30 km2).
Ausblick
Die Verbreitungs- und Dichtekartierungen, die in dieser Arbeit prä-
sentiert werden, sollen ein genaueres Bild der Verbreitung des Ge-
fäßes „Glockenbecher“ und damit auch des Glockenbecherphäno-
mens geben. 
Dies sollte jedoch nur ein erster Schritt sein. Es gilt, die grobe Da-
tenaufnahme zu verfeinern. Fundkontexte müssen feingliedriger 
aufgenommen werden, die Gefäße müssen einzelnen Teilen der 
Fundkontexte zuzuordnen sein – z.B. einzelnen Gräbern auf einem 
Gräberfeld. 
Die Gefäße sollten typologisch untergliedert werden – die Verzie-
rungsarten müssen berücksichtig werden. 
Besonders wichtig wäre das Inkludieren der Fundplatzdatierun-
gen – die Karten könnten momentan fälschlicherweise Abbild eines 
gleichzeitigen Vorkommens interpretiert werden. Die Erforschung 
chronologischer Dynamiken im Fundmaterial sind daher alternativ-
los.
Darüber hinaus fehlen viele Fundgruppen, die ebenfalls integraler 
Teil des Glockenbecherphänomens sind und das Gesamtbild verfei-
nern und verändern würden.
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